
45 Jahre paperpress 1976-2021 

Nr. 585-19                                   18. Januar 2021                            46. Jahrgang 

 

1 
 

Impressum: paperpress – gegründet am 7.4.1976 – Träger: Paper Press Verein für gemeinnützige Pressearbeit in Berlin e.V. 

Vorstand Paper Press e.V.: Ed Koch – Mathias Kraft – Gründer und Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 

Postanschrift: Paper Press – Postfach 42 40 03 – 12082 Berlin – E-Mail: paperpress@berlin.de 
paperpress erscheint kostenlos – Bestellungen über www.paperpress-newsletter.de – Textarchiv: www.paperpress.org 

Alle zwei Monate erscheint eine Druckausgabe von paperpress, die kostenlos über paperpress@berlin.de bestellt werden kann. 

Die Druckausgabe wird gesponsert vom PIEREG Druckcenter Berlin – www.piereg.de 
Spendenkonto: Paper Press e.V. – Postbank Berlin – IBAN DE10 1001 0010 0001 4221 01 

Warum Söder  

Kanzler werden muss 
 

Das war ja mal wieder ein fürchterliches Herumgeei-
ere bei Frau Will am Sonntagabend. Es gibt offenbar 

keinen Journalisten in diesem Land, der Markus 
Söder noch nicht gefragt hat, ob er Kanzler werden 
will. Auch Armin Laschet musste seit seiner Wahl 
am Samstag dieser Frage immer wieder ausweichen. 
 

Wir werden uns aber wohl bis zum 14. März mindes-
tens gedulden müssen, wenn in Baden-Württemberg 

und Rheinland-Pfalz gewählt wird. Ob jemand da-
nach auf den Balkon seines Wohnhauses tritt und 
den Kandidaten kürt oder ein Frühstück, diesmal in 
Nürnberg, stattfinden wird, ist eher unwahrschein-

lich. Das wäre für Söder eine zu schwache Inszenie-
rung. 
 

In BW liegen Grüne und CDU gleichauf. Ein Macht-
wechsel ist nicht ausgeschlossen, statt Grün-
Schwarz Schwarz-Grün. In RP liegt derzeit die CDU 

deutlich vor der SPD. Für die Fortsetzung von Rot-
Gelb-Grün würde es aber reichen. Egal, wie die bei-
den Landtagswahlen ausgehen, das Ergebnis wird 
man auch Armin Laschet anrechnen oder vorwer-
fen.  
 

Niemand wird bestreiten wollen, dass sich die CDU 
unter der Kanzlerschaft und dem Vorsitz von Angela 
Merkel sozialdemokratisiert hat, mit grünem Ak-
zent. Es fällt schwer, die gravierenden Unterschiede 
zwischen CDU und SPD zu nennen. Und das ist nicht 

gut. Denn, wir brauchen eine christlich-wertkonser-
vative Partei auf der einen und eine linke soziale Par-
tei auf der anderen Seite. Sonst könnten beide ja 
gleich fusionieren.  
 

Die SPD hat im Laufe der Jahre sehr viele Wähler an 
die Linke und die Grünen verloren. Die auf die DDR 
fixierten Genossen sterben bei der Linken langsam 
aus. Der nachfolgenden Generation kann man kaum 
DDR-Nostalgie vorwerfen. Sie vertreten eine linke 

Politik, die sie bei der SPD nicht finden.  
 

Auch viele zu den Grünen 
abgewanderte Sozialde-
mokraten haben sich in 
ihrer Partei nicht mehr 
wohlgefühlt. Wo anders 

als in der SPD hätten die 
linken und grünen The-
men eine bessere Heimat 
finden können. Es war 

immer schon das Problem von Links, sich zu zersplit-
tern. Natürlich kann man inzwischen darüber disku-
tieren, ob die Grünen noch eine linke Partei sind. 

Seitdem Robert Habeck glatt, zu glatt, rasiert 

auftritt, kann man da ohnehin seine Zweifel haben. 

Mit Bart wirkte er authentischer. Und die K-Frage 
sollten die Grünen auch endlich klären. Foto: ZDF  
 

Und auch die Union hat unnötiger Weise viele Wähler 
an die AfD verloren. Armin Laschet will diese nicht 
zurückholen, sondern die AfD bekämpfen. Er kann 

aber doch sowohl das eine, nämlich die verirrten 
Schafe zurückzuholen, als auch das andere, die 
Rechtspopulisten zu bekämpfen, tun.  
 

Die Mehrheit der Delegierten haben sich für die Fort-

setzung des Merkel-Kurses entschieden. Das führt 
vermutlich im September zum Erfolg, wäre aber für 

die Sozialdemokraten katastrophal. Die Hartz-Ge-
setze, deretwegen viele Sozialdemokraten Gerhard 
Schröder regelrecht hassen, wurden von der Union 
stets gefeiert und letztlich als eigener Erfolg ver-

kauft.  
 

Die Grünen sollten sich keiner Illusion hingeben. In 
dem Augenblick, indem sie einer Koalition mit der 
Union zustimmen, werden sie langsam aufgeweicht. 
Neben der mächtigen Riesen-Hosta der Union sehen 

alle anderen Gewächse bestenfalls aus wie Pusteblu-
men. 
 

Der konservative Wirtschaftsflügel der CDU wird die 
Niederlage seines Frontmanns Friedrich Merz nicht 

hinnehmen. Der Vorstoß von Merz, sofort Wirt-
schaftsminister werden zu wollen, ist natürlich irre. 
Merz wird sich auch nie einbinden lassen, sondern 
immer seinem Ego Zucker geben. Aber irgendwo 
muss der gelangweilte Multimillionär eingebunden 
werden. Unter Laschet wäre das kaum denkbar. Nur 

Söder hätte ihn im Griff. 
 

Meine Wunschvorstellung für dieses Jahr ist die fol-
gende: Markus Söder wird Bundeskanzler. Die Grü-
nen gehen mit der Union eine Koalition ein und sind 

nach vier, vielleicht auch erst nach acht Jahren auf 
das ihnen zustehende Maß geschrumpft. Die SPD er-
holt sich derweil in der Opposition, bis deren Populist 
Kevin Kühnert alt genug ist, dem Land mal wieder 
ein sozialdemokratisches Gesicht zu verpassen. Der 

Reformstau im Sozial- und Arbeitsmarktbereich wird 
nach acht Jahren Schwarz-Grün so groß sein, dass 

sich die Wähler nach den Sozis zurücksehnen.  
 

Denken Sie an meine Worte.  
 

Kommen Sie gesund durch diese Woche. Am Diens-
tag werden wir erfahren, was Frau Merkel, Herr Mül-
ler und die anderen Ministerpräsidenten weiterhin 
mit uns vorhaben.  

Ed Koch 
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